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EWS

Bedingung (7) verhindert, daß das irische Pfund 
gegenüber den anderen Währungen außer der DM 
weit genug vom Leitkurs abweichen kann, um die 
Abweichungsschwelie zu überschreiten. In unse­
rem konkreten Fall läßt sich die Abweichung des 
irischen Pfundes berechnen, wenn w ir vereinfa­
chend davon ausgehen, daß die DM gegenüber 
den anderen Währungen außer dem irischen Pfund 
75 % der Bandbreite erreicht hat. Dann folgt 
aus (7):

l  1-0,75a
(8) W,

M WÎ|(1—0,75a)
=  W.2j

Wia(1—a) 1 - a

(9) W£ =  1,005754 W jj

Die bilateralen Marktkurse des irischen Pfundes 
weichen von den Leitkursen der restlichen Wäh­
rungen nur um 0,575 % ab. Die Abweichung sei­
nes ECU-Marktkurses vom ECU-Leitkurs beträgt 
dann folglich 1,12%. Dieser Wert liegt unterhalb 
des Wertes der Abweichungsschwelte, die bei 
einer 1,67%igen Abweichung erst erreicht wird. 
Damit ist gezeigt, daß selbst im ungünstigsten 
Fall zwei Währungen nicht gleichzeitig die obere 
bzw. untere Abweichungsschwelle überschreiten 
können.

STRUKTURPOLITIK

Strukturwandel und staatliche 
Sanierungspolitik in der Textilindustrie
Carsten Rohde, Essen

Stehen regionalpolitische Erwägungen oder viele Arbeitsplätze auf dem Spiel, ist der Staat nur allzuoft 
bereit, malade Unternehmen vor dem Zusammenbruch zu retten. Nicht immer haben diese staatlichen 
Sanierungsanstrengungen jedoch Erfolg, wie das jüngste Beispiel „Beton- und Monierbau“ zeigt. In Er­
gänzung zu unserem Zeitgespräch über Subventionspolitik ein wohl typisches Beispiel für die Mechanis­
men: die Textilindustrie.

Die Textilindustrie befindet sich im Umbruch, in 
einem Prozeß der Umstrukturierung hin zu 

einer kapitalintensiven Fertigung. Die Ursachen 
hierfür sind: die Entwicklung der Binnennachfrage, 
die Kostenstruktur und der Sog der Importe aus 
Niedriglohnländern. Das Resultat der insbeson­
dere gegenüber den Entwicklungsländern schwinr 
denden Wettbewerbsfähigkeit sind Stillegungen 
und Insolvenzen von Textilunternehmen und ein 
schrumpfendes Beschäftigungsvolumen.

Das sinkende Arbeitsplätzepotential führte zu 
einem „Druck der S oz ia lpo litike r..., die Friktio­
nen des Strukturumbruchs m it staatlicher Hilfe zu 
glätten“ 1). Ihrem Einfluß scheint die Wirtschafts­
politik in steigendem Maße zu erliegen. Die Textil-

’ ) B. K r a e m e r ,  H.  O t t e :  Te x tilin d u s trie  in der Krise, in: 
H ande lsb la tt Nr. 202 v. 27 ./28 .10.1978, S. 26.
2) V g l. U. H e i l e m a n n :  Die sektora le  Produktionsentw icklung 
1961 b is 1985, in : RWI Essen, M itte ilungen , 29. Jg. (1978), H. 1, S .38, 
44 f.

Dr. Carsten Rohde, 29, ist wissenschaftlicher 
Assistent im Fachbereich 5, Wirtschaftswis­
senschaften, der Universität Essen.

industrie entwickelt sich zu einem Experimentier­
feld staatlicher Interventionen und Subventionen, 
die den Wettbewerb verfälschen, private Verluste 
sozialisieren, die Strukturanpassung verzögern 
und den marktwirtschaftlichen Ausleseprozeß per­
vertieren.

Gebremstes Produktionswachstum

Die Textilindustrie gehört zu den unterdurch­
schnittlich expandierenden Branchen der Bundes­
republik Deutschland. Die textile Konjunktur ver­
harrt seit Ende der 60er Jahre auf der „Schatten­
seite“ der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung. 
Während die effektive industrielle Nettoproduktion 
der Verarbeitenden Industrie 1970 bis 1977 um 
durchschnittlich 2,1 % zunahm, wuchs das Netto­
produktionsvolumen der Textilindustrie nur um 
0,9% p.a. (vgl. Schaubild). Die negative Beurtei­
lung der Geschäftslage seitens der Unternehmer 
des Textilgewerbes ist als Ausdruck dieser unbe­
friedigenden Branchenentwicklung nicht verwun­
derlich. Und auch bei den Wachstumsaussichten 
scheint eher eine gesunde Skepsis als Optimis­
mus angebracht2).
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Schaubild:
Geschäftslage und Entwicklung 

der Nettoproduktion in der Textilindustrie
E f f e k t i v e s  N e t t o p r o d u k t i o n s v o l u m e n  
in  P r e i s e n  v o n  1970 ^

/ V e r a r b e i t e n d e  Industrie

Q u e l l e :  R. K r e n g e I u. a., a. a. O.; Ifo -Ins titu t fü r W irt­
schaftsforschung, S piegel der W irtschaft 1978/79, Frankfurt/New 
Y ork  1978.

Bemerkenswert ist jedoch, daß es der Textilindu­
strie gelang, einen überdurchschnittlich hohen 
Auslastungsgrad ihrer Produktionskapazitäten zu 
bewahren (Textilindustrie 1977: 93,0%; Verarbei­
tende Industrie 1977:89,5 % )3).

Diese vergleichsweise hohe Kapazitätsauslastung 
wurde erkauft durch eine drastische Minderung 
des Branchenproduktionspotentials, durch eine 
hohe Insolvenz- und Stillegungsquote. Mit 9,33 In­
solvenzen im Bereich Textil-, Bekleidungsgewer­
be, Polsterei je 1000 Unternehmen lag die Insol­
venzquote erheblich über jener des Verarbeiten­
den Gewerbes (ohne Baugewerbe) von 5,974).

Die Zahl der Textilunternehmen (mit mehr als 10 
Beschäftigten) verminderte sich — laut Statisti­
schem Bundesamt — von 2840 im Jahre 1970 auf 
zuletzt ausgewiesene 2286 im Jahre 1975.

Unterdurchschnittliche Nachfrageentwicklung

Wichtigste Ursache des gebremsten Wachstums 
der Textilindustrie ist die Entwicklung der Nach­
frage nach Textilprodukten mit ihren Einflußfak­
toren
□  Bevölkerungsentwicklung,

3) V g l. R. K r e n g e l ,  E. B a u m  g a r t ,  A.  B o n e s s ,  R. 
P i s c h n e r ,  K. D r o e g e :  Produktionsvolum en und -potential, 
P roduktionsfaktoren der Industrie  im G ebiet der Bundesrepublik 
Deutschland, 20. Folge 1970—1977, B erlin  1978.
4) Vgl. W. N a u j o k s , W .  L a n g e n :  A n fä llig ke it und Insolvenz­
häu figke it deutscher Unternehm en, in : WIRTSCHAFTSDIENST, 
57. Jg. (1977), H. 2, S. 87.
5) Vgl. H. P. L ö s c h : G egenw ärtige  und zukünftige  Entwicklungs­
tendenzen d er in ländischen Textilnachfrage, in : W. G. H o f f ­
m a n  n (Hrsg.): Textilw irtscha ft im S trukturw ande l, Tübingen 1966, 
S. 234 ff.
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□  Entwicklung des Pro-Kopf-Verbrauchs an Tex­
tilie n 5).
Der durch die auch in naher Zukunft anhaltende 
Abnahme der Bevölkerung in der Bundesrepublik 
Deutschland und der wichtigen Absatzländer 
hervorgerufene Rückgang des Textilverbrauchs 
konnte nicht durch steigende Pro-Kopf-Ausgaben 
ausgeglichen werden. Denn trotz wachsender ver­
fügbarer Einkommen und wachsender Verbrauchs­
ausgaben der privaten Haushalte für die Lebens­
haltung (von 1975 1801,21 DM auf 2082,86 DM 
1977) expandierten die Ausgaben für Bekleidung 
(ohne Schuhe) und textilen Hausrat nur um 1,7% 
p. a.: Sie erhöhten sich um 6,— DM im selben 
Zeitraum 6).

ökonometrische Untersuchungen7) zeigen eine 
Ausgabenelastizität für textile Produkte von klei­
ner 1. Textilien sind demnach den einkommens­
unelastischen Verbrauchsbereichen zuzurechnen. 
Der Textilverbrauch wird damit auch in Zukunft 
hinter den Zuwachsraten der Verbrauchsausgaben 
(insgesamt) Zurückbleiben. Er wird zudem w ert­
mäßig schneller zunehmen als mengenmäßig8).

Kostendruck und Rationalisierungsprozeß

Eine weitere, nicht minder wichtige Ursache der 
Wachstumsschwäche der westdeutschen Textil­
industrie ist ihre schwindende internationale Wett­
bewerbsfähigkeit, Resultat einer mangelnden Fle­
x ib ilität des textilen Managements — mehr noch 
aber der am Produktionsstandort Bundesrepublik 
Deutschland gegebenen hohen Produktions-, 
sprich Lohnkosten: 1975 lagen die westdeutschen 
Textillöhne (gesamte Lohnkosten je Arbeiterstun­
de einschließlich Lohnnebenkosten) um 28%  über 
denen der USA, um 78%  über den Stundenver­
diensten Japans und um 669% über jenen Hong­
kongs9).
Entscheidender Ansatzpunkt zum Ausgleich dieser 
Kostendisparität ist die Strategie der Kapitalinten- 
sivierung, eine Strategie, die „durch Automatisie­
rung die Lohnkosten zu senken und sich verstärkt 
Flexibilitätserfordernissen des Marktes anzupas­
sen“ sucht10).

Diesen Weg hat die Textilindustrie in der Vergan­
genheit sich zu gehen bemüht. Durch Rationali­

6) Vgl. Die T e x tilin d u s trie  der B undesrepub lik  Deutschland im 
Jahre 1977, hrsg. v. Gesamtverband der Te x tilin d u s trie  in der Bun­
desrepub lik  Deutschland, F rankfu rt/M . 1978.
7) Vgl. K.-D. S c h m i d t :  S trukturw and lungen des privaten Ver­
brauchs in der Bundesrepub lik Deutschland 1950—1985, K iele r D is­
kussionsbeiträge 47, K iel 1976, S. 23, 26 f., 32.
B) Vgl. E. H e l m s t ä d t e r :  D ie Zukunftsaussichten der euro­
päischen Tex tilindus trie , in : Z e itsch rift fü r a llgem eine und tex tile  
M arktw irtschaft, Jg. 1975, H. 4, S. 446 f.
9) Vgl. H. W i e n h o l t :  D ie Entw icklung des W elttextilm arktes 
aus der S icht des Deutschen E inzelhandels, in: Außenhandels­
p o lit ik  und E inzelhandel, Jub iläum sschrift anläßlich des 25jährigen 
Bestehens der Außenhandelsverein igung des Deutschen E inzel­
handels e. V., F rankfu rt/M . 1978, S. 144.
10) L. S c h o I z : Innovationspotentia l der T extilindustrie  zur Über­
w indung von Strukturanpassungsproblem en, in : ifo -S chne lld ienst 
1/1979, S. 12.
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sierung und Automatisierung ist der Kapitalkoeffi­
zient der Textilbranche von 1,79 im Jahre 1970 auf 
1,87 im Jahre 1977 gestiegen. Nach Krengel u. a. 
blieb er damit aber hinter der Erhöhung des Ka­
pitalkoeffizienten des Verarbeitenden Gewerbes 
zurück. Da die Löhne und Gehälter zudem schnel­
ler stiegen als der Zuwachs an Produktivität, 
konnte trotz aller Rationalisierungsanstrengungen 
eine weitere Zunahme der Lohnstückkosten von 
0,447 im Jahre 1970 auf 0,522 im Jahre 1977 nicht 
verhindert werden11).

Obwohl auch heute noch nicht alle Rationalisie­
rungsreserven ausgeschöpft sind, dürfte es auf­
grund des erreichten Automatisierungsniveaus zu­
nehmend schwerer werden, einschneidende Ko­
stensenkungen zu realisieren. Denn auch Skalen­
effekte durch Massenproduktion sind, nach Scholz, 
weitgehend „ausgereizt“ , und der Raum für durch­
schlagende technisch-organisatorische System- 
innovationen ist vermutlich begrenzt12).

Importsog aus Niedriglohnländern

Das vorhandene Kostengefälle und die zuneh­
mend auch von Entwicklungsländern angebotene 
hohe Qualität von Textilprodukten13) führt ganz 
selbstverständlich zu einem Importsog billiger 
Textilgüter aus Niedriglohnländern: Erhöhte sich 
der Umsatz der westdeutschen Textilunternehmen 
von 1970 bis 1977 um nur 3,0%, so stieg der An­
teil der Textilimporte insgesamt am Inlandsver­
brauch von 24,7 %  1970 auf 38,4%  1976; der An­
teil der Importe aus Entwicklungsländern wuchs 
von 3,1% 1970 auf 5,4% 197614). Dieser Import­
druck ist einerseits Ausdruck veränderter Produk­
tionsbedingungen im Prozeß der internationalen 
Arbeitste ilung15). Er ist andererseits aber auch 
Resultat einer Exportförderungspolitik der Ent- 
wicklungs- und Staatshandelsländer, die an die 
Stelle „echter Kostenvorteile“ „wenig zimperliche 
Dumping-Praktiken“ setzt16).

Der Ruf nach einer Anti-Dumping-Politik und Aus­
gleichssubventionen scheint trotzdem verfehlt. 
Denn zum einen ist die Textilindustrie der EG 
durch erhebliche protektionistische „barriers to 
entry“ vor Auslandskonkurrenz geschützt17), zum 
anderen sind die vergleichsweise niedrigeren Ko­
sten eben jener Drittländerkonkurrenten keines­
wegs allein oder zuallererst Ergebnis „un fa irer“ 
Wettbewerbspraktiken. Sie sind vielmehr das Re­
sultat konsequenter Ausnutzung der vorhande­
nen komparativen Kostenvorteile mit entwicklungs­
politischer Unterstützung der Industrienationen.

Angesichts der skizzierten Rahmenbedingungen 
ist eine weitere Erhöhung der Textilimporte anzu­
nehmen. Nach Berechnungen des Deutschen In­
stituts für Wirtschaftsforschung, Berlin, führt aber

jede M illiarde Textilimporte aus außereuropäi­
schen Entwicklungsländern zu einem Verlust von 
3700 Arbeitsplätzen18). Hinzu kommt, daß sich 
auch der Wettbewerb der EG-Textilunternehmen 
verschärft.

Beide Effekte zusammen bewirkten in der Vergan­
genheit einen Rückgang der Zahl der Beschäftig­
ten in der westdeutschen Textilindustrie um 
171 000 und werden auch in Zukunft das Arbeits­
plätzepotential bedrohen. Dieser Beschäftigungs­
schwund ist aber Ausdruck und Konsequenz der 
Wandlungen der Wirtschaftsstrukturen im heimi­
schen und europäischen Markt wie auch in der 
weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung. In diesen Pro­
zeß einzugreifen hieße, langfristig Wachstumsver­
luste hinzunehmen.

Die Brisanz der Arbeitskräftefreisetzung zeigt sich 
nicht global, sondern erst auf regionaler Ebene. 
Die (zumindest) kurzfristig hohe Immobilität der 
Beschäftigten und der Standort vieler Textilunter­
nehmen in wenig entwickelten Regionen kann zu 
einem abrupten Anstieg der regionalen Arbeits­
losenquote führen. So findet sich denn auch als 
Argument staatlicher Interventionen in den tex­
tilen Selektionsprozeß die Äußerung, daß es Er­
höhungen der regionalen Arbeitslosigkeit zu ver­
hindern gelte.

Staatliche Eingriffe in den textilen Wettbewerbs­
prozeß wurden in der Vergangenheit vor allem in 
den Bundesländern Bayern und Nordrhein-West­
falen verfügt, die — nach Auskunft des Gesamt­
verbandes der Textilindustrie e. V. — 1976 mit 
72 822 bzw. 100 221 Beschäftigten zusammen mit 
Baden-Württemberg (108 027 Beschäftigte) mehr 
als 82%  des Beschäftigtenpotentials in der Textil­
industrie der Bundesrepublik Deutschland auf sich 
vereinten.

Wie die folgende Chronologie der 70er Jahre 
zeigt, war die staatliche Sanierungspolitik aber 
auch in Niedersachsen und Hessen aktiv.

Chronologie des Interventtonismus

1974 Der zweitgrößte deutsche Hersteller von 
Feinstrumpf-Hosen, die seit Anfang der 70er Jahre 
im Besitz des Schweizer Textilkonzerns Schiesser

" )  Vgl. R. K r e n g e I u. a „  a. a. O.
,!) Vgl. L. S c h o I z , a. a. O., S. 14.
13) Vgl. M. K o e p p e n :  Aufgezwungener S trukturw andel?, in: 
Textilm itte llungen , 34. Jg. (1979), H. 3. S. 3.
“ ) Vgl. E.-J. H o r n :  Die K onsum güterindustrien in e ine r „neuen" 
W eltm arktordnung aus der S icht der W irtschaftsw issenschaften, in: 
A ußenhande lspo litik  und E inzelhandel, a. a. O., S. 112.
1S) Vgl. G. F e l s :  D ie T ex tilindus trie  und das Theorem der Kom­
parativen Kosten: Eine E rw iderung, K ie le r D iskussionsbeiträge 27, 
Kiel 1973, S. 3.
1i) Vgl. H. B ö s s e n e c k e r :  D unkelro te  Textllb llanzen  in Sicht, 
In: Finanz und W irtschaft v. 5. 6.1976.
17) Vgl. H. W I e n h o  1 1 , a. a. O., S. 150ff.
’ *) Vgl. D IW -W ochenberlcht 1/1978.
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befindliche Hudson Textilwerke GmbH, Stuttgart, 
erhält eine Bürgschaft der Länder Baden-Würt- 
temberg, Bayern und Berlin in Höhe von 15 Mill. 
D M 19).

1975 Die Firma Reichel, Rheinberg, erhält knapp 
10 Mill. DM zur Arbeitsplatzsicherung aus Mitteln 
des Landes Nordrhein-Westfalen.

1975/78 Der Glöggler-Konzern bricht zusammen. 
Die Tochterunternehmen werden mit öffentlicher 
Hilfe saniert.

Das Kapital der Val. Mehler AG, Fulda, wird von 
der HTB Textilbeteiligungs-GmbH (im Besitz der 
Bank für Gemeinwirtschaft sowie der Hessischen 
Landesbank) übernommen. Die Zuführung neuen 
Kapitals wird durch Landesbürgschaften gesichert.

Das Kapital der Erba AG, Erlangen, wird zu 50%  
von der Bayerischen Landesanstalt für Aufbau­
finanzierung (LfA) übernommen; an der Sanierung 
sind ferner Gläubigerbanken und das Land Ba­
den-Württemberg beteiligt. Die Banken verzichte­
ten 1976 bis 1978 auf über 70 Mill. DM Forde­
rungen.

Die AKS, Augsburger Kammgarn-Spinnerei, Augs­
burg, geht ebenfalls zu 50%  in den Besitz der 
LfA über.

Die Hornschuch AG, Weissach, Herstellerin von 
„ska i“ , „d -c -fix “ sowie von Textilprodukten, erhält 
vom Land Baden-Württemberg eine steuerliche 
Entlastung in Höhe von 15,6 Mill. DM20).

Der F. H. Hammersen GmbH, Osnabrück, Tochter­
unternehmen des Dierig-Konzerns, wird eine 
Bürgschaft des Landes Niedersachsen in Höhe 
von 12 Mill. DM, eine Unterstützung der Hausbank 
von 3 Mill. DM sowie 1 Mill. DM von der Stadt 
Osnabrück gewährt. Die Unternehmung wird als 
Hammersen Textil-GmbH aus der Dierig-Gruppe 
ausgegliedert. Der Konzern räumt ihr ein lang­
fristiges Darlehen von 2,5 Mill. DM ein und hält 
ferner eine längerfristige 5-Mill.-DM-Kreditlinie 
o ffen21).

7978/79 Sanierung des Textilkonzerns van Del- 
den, Gronau. Das Land Niedersachsen gewährt 
der Tochterunternehmung Ludwig Povel & Co, 
Nordhorn, eine Bürgschaft von 20 Mill. DM. 1979 
geht diese Unternehmung in Liquidationsver­
gleich. Nordrhein-Westfalen vergibt eine Bürg­
schaft über 45 Mill. DM an die Gerrit van Delden 
& Co OHG, Gronau.

Der Aufbau des van Delden-Konzerns erfolgte in 
den Jahren 1959 bis 1970. In dieser Zeit wurden 
nacheinander die Spinnerei Eilermark AG, Gro-

1’ ) Vgl. W irtschaftswoche Nr. 37 v. 6. 9. 1974, S. 72 f.
“ ) V g l. H ande lsb latt Nr. 162 v. 1./2. 9.1978, S. 16.
!1) Vgl. H ande lsb la tt Nr. 224 v. 30. 11.1978, S. 15.

nau, die Crefelder Baumwollspinnerei, Krefeld, die 
Gebr. Laurenz Textilwerke, Ochtrup, die Ludwig 
Povel & Co, Nordhorn, die Spinnerei und Weberei 
M. van Delden & Co, Gronau, sowie die Maco- 
Spinnerei und Zwirnerei Walek & Co, Wiener Neu­
stadt, erworben und Filialen in Brasilien sowie 
den USA gegründet22).

Die HFI, Hanfwerke Füssen-Immenstadt AG ent­
steht als Füssener Textil AG, Füssen, neu. Ein 
Staatszuschuß von 2,3 Mill. DM, der Verkauf des 
Werkes Immenstadt sowie ein Zuschuß der Bun­
desanstalt für Arbeit über 0,8 Mill. DM begründen 
den Neuaufbau des bankrotten Unternehmens.

Die SWA Mechanische Baumwoll-Spinnerei und 
Weberei Augsburg, Augsburg, mußte 1976 (als 
einziges der Unternehmen) Konkurs anmelden. 
Es besteht Hoffnung, eine Auffanggesellschaft 
konstituieren zu können. Die Produktion läuft 
w e ite r23).

1976 Die Spinnerei und Weberei Zell-Schönau 
AG, Zell im Wiesental (Aktienkapital: 12,5 Mill. DM; 
Produkt: Bettwäsche „irise tte “ ), 1969 von der J. F. 
Adolff AG, Backnang (Aktienkapital: 18 Mill. DM) 
zu 95%  übernommen, erhält eine Bürgschaft des 
Landes Bayern über 8,5 Mill. DM für Wechselver­
pflichtungen.

1976/77 Die Reorganisation der Kulmbacher 
Spinnerei, Kulmbach, wird durch Fördermittel des 
Landes Bayern (Investitionszulagen im Rahmen 
des Grenzlandprogramms) gestützt24).

1978 Banken, Gewerkschaften und das Land Ba­
den-Württemberg suchen nach Lösungen zur Sa­
nierung der „notleidenden“ Adolff-Gruppe. „H in­
ter den Finanzanlagen (der J. F. Adolff AG, Back­
nang, C. R.) von 25,4 Mill. DM verbirgt sich die 
malade Zell-Schönau AG“ .25)

1979 Neuordnung der Zell-Schönau AG (jetzt 
49,9% bei der Manufaktur Koechlin, Baumgartner 
& Cie AG [KBC], Lörrach, 25 %  bei G. Drews, 
Schrozberg, und nunmehr 10%  bei der J. F. 
Adolff AG). Die Spinnerei Atzenbach AG und die 
Spinnereiwerke Breisach und Schönau firmieren 
seit dem 1. Januar 1979 unter Spinnerei Atzen­
bach GmbH (Kapital 2 Mill. DM; 100% bei der 
Zell-Schönau AG )26).

n ) Vg l. H ande lsb latt (HB) v. 5. 10. 1978 (Nr. 186), S. 15; HB V. 
9. 10. 1978 (Nr. 188), S. 12; HB V. 12. 10. 1978 (Nr. 191), S. 10; HB v. 
16. 10. 1978 (Nr. 193), S. 15; HB v. 23. 10. 1978 (Nr. 198), S. 15; HB V. 
27.128. 10. 1978 (Nr. 202); HB V. 30. 10. 1978 (Nr. 203); HB v. 19./20.
1. 1979 (Nr. 14); HB v. 22. 2. 1979 (Nr. 38), S. 14; H . B l ü t h m a n n :  
Der Poker um Povel, In; Die Z e it v. 20. 10. 1978 (Nr. 43), S. 21.
” ) Vgl. C. R o  h d e : Auslese durch Insolvenzen -  Zur Funktions­
fä h ig ke it des m arktw irtschaftlichen Sanktionssystem s, G öttingen 
1979, S. 96 ff .: J. J. J e s k e : Was aus den G lögg ie r-Textiiun te r- 
nehmen geworden ist, in ; FAZ v. 6. 2 .1979 (Nr. 31), S. 15.
!4) Vgl. H ande lsb latt v. 26. 4 .1977 .
!s) P. M o r n e r , H. R a 11 h e I : Zuviel auf Sand gebaut, in : Ma­
nager M agazin, H. 3/1978, S. 25 ff., h ie r S. 32.
“ ) Vgl. T e x tilm itte ilungen , 34. Jg. (1979), H. 5, S. 1.
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STRUKTURPOUTIK

Bei der wirtschaftspolitischen Beurteilung der 
skizzierten Interventions- und Sanierungsaktivitä­
ten sollte berücksichtigt werden, daß die Zahl 
staatlicher Eingriffe nichts aussagt über Intensität 
und Wettbewerbswirksamkeit der Maßnahmen. Es 
fä llt allerdings schwer, angesichts der sich häu­
fenden Sanierungsaktionen von „peripheren“ Ein­
griffen zu sprechen, die den Wettbewerb im we­
sentlichen unbeeinflußt lassen. Die Eigendynamik 
der Marktregulierungen bewirkt vielmehr, daß 
neue Reglementierungen ergriffen werden müs­
sen („Ö lflecktheorie“ ).

Zum anderen soll nicht der Eindruck entstehen, 
daß staatliche Sanierungsaktivitäten stets anti- 
marktwirtschaftlich seien. Auch dem Staat kann 
die Berechtigung zur Wahrung seines Gläubiger­
interesses bei Untemehmenszusammenbrüchen 
nicht abgesprochen werden. Die staatliche Sanie­
rungspolitik kann zudem auch dann gerechtfertigt 
sein, wenn es einen Beschäftigungseinbruch in 
eine stetigere Arbeitskräftefreisetzung zu transfor­
mieren gilt. Die Einflußnahme des Staates darf je ­
doch nicht zu einer Vermachtung des Sanierungs­
prozesses führen, zu einer Dominanz über die 
privatwirtschaftlichen Sanierungskalküle durch 
Einsatz von Steuergeldern.

Interesse der Allgemeinheit?

Die These, öffentliche Sanierungspolitik diene der 
Sicherung vom Konkurs bedrohter Arbeitsplätze 
und damit einem „gesamtwirtschaftlichen Interes­

se“ , ist hingegen falsch. Denn das anonyme „In ­
teresse der Allgem einheit“ besteht in einer Markt­
wirtschaft nicht in regionalen, arbeitsmarktpoliti­
schen, sondern in wettbewerbspolitischen Erwä­
gungen. Es g ilt die Funktionsfähigkeit des Aus­
lesemechanismus im Wettbewerb zu bewahren, 
nicht aber zu stören. Zudem ist die externe Sanie­
rung mit Hilfe des Steuerzahlers eine Diskrim inie­
rung all jener Unternehmen, die, gemäß dem 
marktwirtschaftlichen Postulat der R isikoträger­
schaft, rechtzeitig einen Vergleich anstreben oder 
einen eigenen, internen Weg zur Sanierung su­
chen (und auch gefunden haben, wie das Beispiel 
der Nino AG, Nordhorn, zeigt).
Einem Strukturwandel, der auch kapazitätsmäßige 
Anpassungen fordert, kann auch eine öffentliche 
Sanierungspolitik, die am Markt gescheiterte Un­
ternehmen erhält, auf Dauer nicht entgegenwir­
ken. Die W irtschaftspolitik wie auch die Unterneh­
men haben sich vielmehr dem durch den Markt 
gesteuerten Strukturwandel zu stellen. Dies be­
deutet Unterstützung der Faktortransformation in 
neue, produktivere Verwendungen, also Schaffung 
neuer Arbeitsplätze, aber nicht Bewahrung wett­
bewerbsunfähiger Kapazitäten. „Jede Intervention 
staatlicherseits in die marktwirtschaftliche Risiko­
allokation b e d a r f.. .  (deshalb; C. R.) der beson­
deren ordnungspolitischen Aufmerksamkeit, jede 
Durchbrechung des Prinzipes der Prüfung“ 27).
27) Chr. Wa t r i n : Grenzen der S taatstä tigke it: Das B eisp ie l der 
vorausschauenden und der lenkenden S tru k tu rp o litik , in: H. B e ­
s t e  r s  (Hrsg.): S tru k tu rp o litik  — wozu?, Gespräche der L ist Ge­
se llschaft, N. F., Bd. 3, Baden-Baden 1978, S. 119, 125 f.
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